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 I m Wesentlichen geht es bei der Re-form um die Einführung einer soge-
nannten Marktstabilitätsreserve zum 
1.  1.  2019, in die Zertifikate automa-
tisch eingestellt werden, wenn eine be-
stimmte Schwelle des Überhangs über-
schritten wird. Dadurch soll dem Preis-
verfall und dem daraus resultierenden 
Rückgang der Innovationsanreize ent-
gegengewirkt werden. Auch die 900 Mil-
lionen Zertifikate, deren Versteigerung 
aus diesem Grund vom Zeitraum 2014 
bis 2016 bereits auf den Zeitraum 2019 
bis 2020 verschoben wurde, sollen in die 
Marktstabilitätsreserve fließen.
Richtiges Signal, 
aber zu spät
Die Verknappung ist das richtige Si-
gnal, das aber einerseits bereits zu Be-
ginn der laufenden dritten Handelsperi-
ode hätte gesetzt werden sollen und nun 
andererseits zügiger erfolgen müsste 
(Lerch/Rudolph 2013). Dies gilt auch, 
wenn der Starttermin 2019 bereits ein 
hart erkämpfter Erfolg des EU-Parla-
mentes gegenüber dem Europäischen 
Rat ist, der erst 2021 beginnen wollte.
Auch scheut man vor einer wirklich 
dauerhaften Verknappung der Zertifikate 
zurück: Für den Fall zu stark steigender 
Preise sind Rückführungen in den Markt, 
also Reserveverkäufe, geplant. Grundlage 
ist die Überprüfung der Marktstabilitäts-
reserve hinsichtlich ihrer  Wirkung auf 
Wettbewerbsfähigkeit, Carbon Leakage, 
Wachstum und Beschäftigung. Diese 
Hintertür zur Begrenzung von Preisan-
stiegen ist wohl ein Zugeständnis an die 
Industrie, die ihre Ablehnung der Re-
form bereits geäußert hat. Denn die In-
dustrie befürchtet zunehmenden Druck 
auf die Wettbewerbsfähigkeit sowie Kos-
tensteigerungen für die energieintensi-
ven Unternehmen von bis zu fünf Mil-
liarden Euro pro Jahr (Spiegel Online 
2015).
Verknüpfung statt 
 Reserveverkäufe
Unabhängig davon, ob die Preis- und 
Kostensteigerungen tatsächlich so hoch 
ausfallen, gäbe es zur Begrenzung des 
Preisanstieges eine Alternative zu den 
Reserveverkäufen, die ja auch die Emis-
sionsmenge wieder erhöhen würden: 
ein konsequentes Vorantreiben der Ver-
knüpfung des Europäischen Emissions-
handels mit anderen Emissionshandels-
systemen, vor allem in den USA. Eine 
solche Verknüpfung hätte, neben den Ef-
fizienzgewinnen, die folgenden Vorteile: 
Da die Preise in den USA zum Teil noch 
unter denen der EU liegen, würde über 
den Ausgleich der Zertifikatspreise der 
Preisanstieg in Europa trotz Verknap-
pung und vor allem bei Beibehaltung 
der geplanten Emissionsminderung be-
grenzt. Gleichzeitig wären die Emitten-
ten in den USA durch eine steigende 
Nachfrage nach Zertifikaten gezwun-
gen, ihre eigenen Emissionsminderun-
gen zu erhöhen. Dies wäre aus Gründen 
der ökologischen Effektivität begrüßens-
wert und würde angesichts der nach wie 
vor deutlich höheren Pro-Kopf-Emissio-
nen in den USA auch zu mehr Verur-
sachungsgerechtigkeit in der internatio-
nalen Klimapolitik führen (Lerch 2011). 
Zudem würde ein Argument der Kriti-
ker des Emissionshandels entkräftet: 
Dass ein isoliertes europäisches Vorge-
hen in der Klimapolitik nur der euro-
päischen Wirtschaft schade, ohne dem 
Klimaschutz zu nutzen, solange andere 
Großemittenten nicht mitziehen.
Ausdehnung des 
 Kohlenstoffmarktes
Wie eine solche Verknüpfung funktio-
nieren kann, hat jüngst die Verknüpfung 
des Emissionshandels in Kalifornien und 
Quebec gezeigt. Steigendes Potenzial für 
einen globalisierten Kohlenstoffdioxid-
Markt zeigen auch Bestrebungen in Wa-
shington State und Ontario, Emissions-
handelssysteme zu etablieren und mit 
den existierenden zu verknüpfen.
Eine Ausdehnung des Kohlenstoff-
marktes durch eine solche Verbindung 
häufig regionaler Systeme erscheint 
nach wie vor als ein vielversprechender 
Weg, der auch unabhängig von Klimaab-
kommen auf nationalstaatlicher Ebene 
gangbar ist.
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Zur jüngsten Reform des Europäischen Emissionshandels
Emissionshandel reloaded
Im September 2015 hat der Rat der Europäischen Union die 
 neueste Reform des Europäischen Emissionshandels  gebilligt. 
Ziel ist die Verknappung der Zertifikate, um den Preisverfall 
 umzukehren. Dieses richtige Signal kommt jedoch zu spät und 
zu zögerlich.
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